
DEN SON  SMESSEN

„WANDELIT ALS FEINDE DES KREUZES
Sonntag ach Pfingsten, Epıstel

Je näher sich die Nachpfingstzeli ıhrem Ende ne1igt desto eiINdriNS-
licher wendet die eßliturgie UNnsSserTen Blick auft das etzte aut d1ie AD=
kunft des Herrn, den Anbruch des Reiches Gottes Denn diese etzten
Sonntage nach Pfingsten sSoll!ten AaUSs der Kraft (des Heiligen Geistes,
des iingst-Mysteriums, „‚beladen mM1t der Frucht der Gerechtigkeit Le1iNn
un! untadelı en be1 der Ankunftit Jesu hristi.““ Vgl Fpistel des
S <E8ß Sonntags ach Pfingsten.)

Darum stellt uns heute die Kirche mM1t den Worten es Philipper-
briefes och einmal den anzen rnst uUNSeT elr chris  en Berufung VOL

en ‚‚Wandelt nicht qals Weinde es KTeuUzes Christi Ihr Ende 1St
Verderben inr (5Oftt der Bauch ihr Ruhm besteht ihrer Schande, ihr
Sinnen geht aufs rdische

Die 1T5C| sagt uNs das alles amıt W I1 nicht aqals Feinde des
KTeuUzZEes wandeln nicht amıt W1I ber die anderen klagen, die s Lun
Wir INUSSEeN uns entscheiden! Können Von uns Sagen daß
95 andel Himme SIE1? Oder geht auch ınn auts
TdIısche Die Kirche weiß E'S: und S1e bekennt TUr daß WIL leider
nıcht freıi geblieben S1INd VO den akeln des Irdischen daß W1T cht
diıe Früchte Heiligen (Ge1ist n en die hätten ragen
können daß WI1L Ende dieser eiligen Pfingstzeit nicht „reich
beladen S1Nd m1T den Früchten der Grerechtigkei W1e eın könnte
WENN WI1L Tklich ir mı1t der (3nade M1tgeWT. hätten Darum bittet
S1e ‚Verg1i Deinem olk Missetaten damit W17 frei werden VOI
den Fesseln der Sünde die W1L durch uUunNnseTe Schwac  eit geraten
1nNnd Tatıo

Die lLurgıe der Kirche verleitet unNns „Irommen Selbst-
betrug‘‘, S1e nennt die IN beim rechten Namen unNn« S51e@e ört
nıicht auftf beten für ihre sündigen Kinder

Ist also es beim en geblieben SINd WIT diesem heiligen
Jahreskreis eine anderen geworden? Und So11 vielleicht Wwelter-
gehen? Nein, S 1st nicht gemeıint Wohl rufen WI1T gerade diesen
etzten Sonntagen ImMMer wıeder uUuLNnSseTer Sundennot Aus der Tiefe
Schreie ich Dir, Herr:; Herr, erhOre meın Rufen!“‘‘ (  elujavers,
Offertorium.

Der WI1Lr rufen U:  N der Inbrunst Glaubens, der da weiß,
daß das irken der göttlichen eilsgeheimnisse - starker 1st als
all uUunNnseTIe chwac  eit daß Gottes na auch 117 etzten uc dieses
es och gutmachen kann W as efehlt, WAas WITLT versaumt en.
Daß die Allmacht Seiner Liebe uUuNnseTrTen Sinn VO Irdischen losreißen
un ZU Himmlischen hinwenden annn

In diesem Glauben mi1t dieser Von Liebe un! Reue getragenen o1f-
kommen WITLTr heute ZUT Meßßfeier Wie das Weib vangelium

das ZWO- Jahre Tan WaTr und den aum Kleides er  Ten
EeSsun: wurde berühren auch WILr der Feier der heiligen Geheimnisse



Christus den Herrn und hoffen auf uUuLNseTrTe Genesung Möchte der Herr
auch jedem VO  D unNns ‚„ Ddel getrost dein Glaube hat dir eholfen!“

Die egegnung das Einswerden mi1t dem Herrn der Feier
des heiligen Opfers MUuU. anders WITrKUI| Begegnung
auch VO.  ‘ uUuULNSseIer Seite 1ST dier Tiefe UNSeTeTtr eele C1NM!| TO. Sehn-
sucht ach dem bstreifen es Irdischen C1N Wandeln
Himmel*‘ nach sich ziehen Denn das Himmelreich will sich wieder
Bahn brechen den enschenherzen, gerade den kommenden ochen
„Vom Himmel erwarten WIL den Erlöser; unseren Herrn Jesus Christus. «

e1IC.  am m1t dem Hımmel der Naı Herzen gehen WI1ITr VO'  w der
lebenspendenden egegnung un! Gemeinschafit mi1t UuULSEeTEeIN Herrn, VOT
den Altären hınaus die erktage dieser Welt Und WI1TLr bitten emu
„„Laß nıcht menschlichen Gefahren erliegen denen Du die TEU!

GOöttLliichem Anteil haben.‘‘ (Kommunionbitte)
FKFür 1CHS aber die nıcht krank sSsondern den Todesschlaf der

un versunken SiINd bittet heute die Mutter irche aus ihrem jeben-
den Herzen WIE der ynagogenvorsteher Kvangelum getan hat
„Herr omm Jege ihnen die and auft S1e werden leben

Und alle beten aus der Sehnsucht VO Tode Leben
kommen mehr als Dısher d.as himmlische Leben hineinzuwachsen

EINE BOTSCHAF
Letzter Sonntag ach Pfinzgsten

uch der letzte Sonntag ach Pfingsten verkündet eiNe TO
S chaf Zunächst Mag Scheinen, daß diese ZWaNZzıg Verse

dem Kapitel eıs Matthäus-Evangeliums cdie WT heute hören alles
andere eher als S Frohbotschaft Sind Alle Schrecken des W eltunter—-
ganges sturmen autf I988NS e1N: Die Erschüttierung der ganzen ung des
W eltalls, das ehklagen er VOölker der Erde, das Gericht bDer es
Böse.

Und doch ist C1LNE YFrohbotschaft! Die eilige Kirche 1ST, e1Ne
W E1SE Lehrmeisterin; S1E ll un darf ber das VO: Herrn VOTauUus-
gesagte” nNnde der Welt nicht unklaren lassen. Es tut 11S gut, WwWenn
WI1T wen1ıgstens einmal mit anzem Ernst darandenken. Denn
e1INe der groöhten Gefahrenfür religiöses Leben ist C diese Welt
als das eigentlich Wirkliche un Bleibende nehmen und darüber
die andere Welt VeETSESSECNH, den Himmel, das e1cC Gottes. Die W elt-
wendigkeit des Menschen waächst dem als ängt, das
religiöse en bloß als C1INEe „Feiertagsangelegenheit“ betfrachten,
während anrne! doch alle Bezirke des Lebens den Tr1ösungs-
prozeß hineingenommen und „heimgeführt“‘ werden SolLlen Oott.
Darum mMuß z heute CiNe heilsame Erschütterung packen, wenn die
Posaunen des (z‚erichtes künden es vergehen, und W,
Nneu auferstehen soll, mMuß hindurch Urc die Schrecken dieses Zu=-
sammenbruches er Welt

Darın aber hegt die TO. Botschaft, daß s 1n Durchgang ist,
eın Vorübergehen. Und mehr WIT Jlernen, die Welt
sehen, desto christlicher WITrd unser Leben, weil sich IMMer mehr
VO Vorübergehenden Weg und leibenden hinwendet. Aus dieser
gläubigen Haltung en iınst die Christen gerufen „Kkommen
möge die Gnade! Vergehen MOS diese CTE“ (Zwöl£f-
apostellehre


